
BZweinndvierzigstes Kapitel.

Plötzliche Wendung meines Schicksals.

Spät am Abend kam ein halbes Dutzend Lamas aus dem

Kloster mit einem Lichte und einer großen Messingschale, die, wie sie
sagten, Thee enthielt. Unter ihnen war der verwundete Lama mit
ganz verbundenem Kopfe. Er wünschte so dringend, daß ich etwas
davon tränke, um mich während der kalten Nacht warm zu erhalten,
daß ich mißtrauisch wurde. Als sie mir eine Schale mit dem
Tranke an die Lippen brachten, nippte ich nur ein wenig davon und
lehnte es ab, mehr zu trinken, wobei ich das, was sie mir in den
Mund gezwungen hatten, ausspie. Ein paar Tropfen hatte ich hinunter—
geschluckt, und nach wenigen Minuten empfand ich schneidende, qual—
volle Schmerzen im Magen, die noch mehrere Tage danach anhielten.
Ich kann daraus nur schließen, daß das dargebotene Getränk ver—
giftet gewesen sein muyß.

Am folgenden Tage begann mein linker Fuß, der, seitdem ich
zum ersten mal von der Streckfolter losgebunden worden, leblos

geblieben war, sich zu bessern, und die Bluteireulation stellte sich
allmählich wieder ein; die Schmerzen waren unerträglich.

Am Morgen schien Unentschiedenheit darüber zu herrschen, was
mit uns geschehen sollte. Mehrere Lamas wünschten immer noch, daß
wir enthauptet würden, der Pombo und die andern indessen hatten
sich schon am vorigen Abend fest entschlossen, uns an die Grenze
zurückzuschicken.


